
115SCM, 2. Jg., 1/2013, S. 115-127

SC|M
Studies in Communication | Media

SC|M
Studies in Communication | Media

research-in-brief

Schwieriger Spagat. Eine quantitative Befragung freier 
Journalisten mit Nebentätigkeiten im PR-Bereich

Juggling Two Professions. A Quantitative Survey of Freelance 
Journalists with Secondary Employment in Public Relations

Thomas Koch & Magdalena Obermaier

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2013-1-115 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2013-1-115
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


116 SCM, 2. Jg., 1/2013

Thomas Koch, Institut für Kommunikationswissenschaft, Ludwig-Maximilians-Universität 
München, Oettingenstr. 76, 80583 München, Kontakt: koch(at)ifkw.lmu.de

Magdalena Obermaier, Institut für Kommunikationswissenschaft, Ludwig-Maximilians-
Universität München, Oettingenstr. 76, 80583 München, Kontakt: obermaier(at)campus.
lmu.de

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2013-1-115 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/2192-4007-2013-1-115
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Research-in-brief
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Journalisten mit Nebentätigkeiten im PR-Bereich

Juggling Two Professions. A Quantitative Survey of Freelance 
Journalists with Secondary Employment in Public Relations

Thomas Koch & Magdalena Obermaier 

Zusammenfassung: Fast die Hälfte der freien Journalisten in Deutschland arbeitet nebenbe-
ruflich auch in anderen Jobs, sehr viele von ihnen im PR-Bereich. Dies birgt Probleme, weil 
durch die Tätigkeit in Journalismus und PR unterschiedliche Interessen kollidieren können. 
Während Journalisten bei ihrer Arbeit eine Kritik- und Kontrollfunktion zukommt und sie 
nicht von Interessen Dritter beeinflusst werden sollen, bedienen PR-Praktiker die Partikula-
rinteressen ihrer Auftraggeber. So können Konflikte entstehen, die letztlich die journalistische 
Unabhängigkeit gefährden. Die vorliegende Studie untersucht jene „Grenzgänger“, die so-
wohl journalistisch als auch im PR-Sektor tätig sind, mittels einer quantitativen Onlinebefra-
gung. Es zeigt sich, dass die Befragten die Doppelrolle teilweise ausführen, weil sie keine 
Wahl haben, aber ein ebenso großer Anteil der Journalisten freiwillig, aus Interesse und Spaß, 
im PR-Sektor arbeitet. Dabei unterscheiden sich die Befragten in ihrem Selbstverständnis 
kaum von anderen Journalisten. Den Teilnehmer ist bewusst, dass die Doppelrolle potentiell 
konflikthaltig ist, die Mehrheit erlebt im Arbeitsalltag jedoch eher selten Konflikte. Die Jour-
nalisten gehen allerdings davon aus, dass ihre Kollegen in der Doppelrolle weitaus häufiger 
mit Konflikten konfrontiert werden und mit diesen nicht angemessen umgehen können.

Schlagwörter: Freie Journalisten, Public Relations, Konflikte, quantitative Befragung

Abstract: Nearly half of all freelance journalists in Germany have secondary employments, 
many of them in public relations. This double role may lead to difficulties, since journalists 
and PR-practitioners have to fulfill different duties. As a journalist, they contribute to a 
“public duty”, providing independent information and criticism. PR practitioners, on the 
other hand, primarily represent their clients’ particular interests. As a result, conflicts may 
arise which present a challenge to journalistic independence. The study at hand focuses on 
these “PR-journalists”: We conducted a quantitative online-survey with freelance journal-
ists who also work in PR. Results show that most respondents state they have no choice 
but to assume this double role for economic reasons. However, a percentage of the free-
lance journalists also freely choose to work in PR, considering the work to be interesting 
and fun. Moreover, concerning their professional self-concept, those “PR-journalists” bare-
ly differ from other journalists in Germany. The respondents are aware of the fact that 
their double roles can lead to certain conflicts. The majority, however, rarely experiences 
such conflicts at work. Yet, the journalists assume that their colleagues who also work in 
both occupations face these conflicts more often and cannot handle them adequately.

Keywords: Freelance Journalists, Public Relations, Inter-Role Conflicts, Quantitative Survey
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1.	 Freie Journalisten mit Nebentätig-
keiten im PR-Sektor

Fast jeder zweite freie Journalist in 
Deutschland arbeitet nebenher auch in 
anderen Jobs, Hauptarbeitsgebiet ist 
der PR-Bereich (Meyen & Springer, 
2009, S. 66). Der Spagat zwischen bei-
den Berufen kann problematisch sein: 
Journalisten erfüllen eine öffentliche 
Aufgabe und fungieren auch als Kritik- 
und Kontrollinstanz (Riesmeyer, 2007). 
Ihre Berichterstattung sollte nicht von 
den Interessen Dritter beeinflusst wer-
den. PR-Praktiker bedienen jedoch pri-
mär die Partikularinteressen ihrer Auf-
traggeber, sie sollen für die Politik und 
Ziele dieser Organisationen einstehen 
(z. B. Hoffjann, 2007). So können Er-
wartungen kollidieren und Konflikte 
entstehen. Weischenberg, Malik und 
Scholl (2006, S. 190) sehen gar „eine 
Deprofessionalisierung und eine weite-
re Gefährdung der journalistischen 
Unabhängigkeit, wenn immer mehr 
Menschen, die journalistische Bericht-
erstattung produzieren, zugleich Kun-
den aus der Wirtschaft, aus der Politik, 
aus der Verwaltung und von Interes-
sengruppen bedienen“. Obwohl (oder 
gerade weil) die Entwicklung hin zu 
dieser Doppelrolle ein schleichender 
Prozess ist, der seit Jahrzehnten voran-
schreitet (vgl. Buchholz, 1992; Grass, 
1998), gibt es bislang kaum substan
tielle Forschung dazu.

So ist immer noch unklar, warum so 
viele freie Journalisten Nebentätigkei-
ten im PR-Bereich nachgehen. Auf den 
ersten Blick scheint eine Antwort sim-
pel: Was, wenn nicht Geld, könnte 
Journalisten dazu veranlassen, den 
Spagat zu wagen. Weil Journalisten 
„von den wenigen Aufträgen und den 
kargen Honoraren im Journalismus al-
lein ihren Lebensunterhalt nicht be-

streiten“ könnten, suchen sie sich ein 
zweites Standbein (Weischenberg et al., 
2006, S. 189). Befragungen zeigen ent-
sprechend, dass finanzielle Anreize für 
einige Journalisten im Vordergrund 
stehen, wenn sie PR-Aufträge anneh-
men (Betzelt, 2006, S. 36; Buckow, 
2011, S. 57; Weichler, 2005, S. 72). 
Verschiedene Befunde deuten jedoch 
darauf hin, dass ‚Freelancer‘ ebenso in-
trinsisch motiviert sind, PR-Aufträge 
anzunehmen (Buckow, 2011; Koch, 
Fröhlich, & Obermaier, 2012; Meyen 
& Springer, 2009). Die vorliegende Un-
tersuchung wird den Motiven für die 
Nebentätigkeiten im PR-Bereich nach-
gehen:

Forschungsfrage 1: Warum nehmen 
freie Journalisten auch Nebentätig­
keiten im PR-Bereich an? 

Die Annahme von Nebentätigkeiten im 
PR-Bereich trägt zu Entgrenzungspro-
zessen im Journalismus bei (Loosen & 
Scholl, 2002; Neuberger, 2004). Wie 
viel PR-Nebentätigkeit ist ‚legitim‘, um 
noch als Journalist definiert zu wer-
den? Begreifen sich die Grenzgänger 
überhaupt selbst als Journalisten? 
Diese Frage betrifft das berufliche 
Selbstverständnis (Donsbach, 2005; 
Meyen & Riesmeyer, 2009). Weischen-
berg et al. (2006, S. 101-119) fassen 
das vielschichtige Konstrukt über die 
kommunikativen Absichten, mit denen 
Journalisten den Beruf ausüben, und 
differenzieren drei Dimensionen: (1) 
Information und Vermittlung, (2) Kri-
tik und Kontrolle sowie (3) Service 
und Unterhaltung. In ihrer Befragung 
zeigen sie, dass das Selbstverständnis 
vom Informationsjournalismus geprägt 
ist, weniger von der Kontroll- oder Ser-
vicefunktion. Fraglich ist jedoch, ob 
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freie PR-Journalisten dieses Selbstver-
ständnis teilen. So wäre denkbar, dass 
sich dieses mit Annahme von PR-Tätig-
keiten verändert oder, dass nur Journa-
listen PR-Aufträge annehmen, die ein 
anderes Rollenselbstverständnis haben 
(Buckow, 2011, S. 77).

Forschungsfrage 2: Unterscheidet sich 
das Selbstverständnis freier Journalis­
ten mit Nebentätigkeiten im PR-Bereich 
von dem anderer Journalisten?

2.	 Konflikte aufgrund der Doppel
tätigkeit in Journalismus und PR

Wenn dieselbe Person sowohl parti
kulare als auch gesellschaftliche Inter-
essen bedient, können Konflikte ent
stehen. Denkbar ist etwa, dass ein 
Freelancer über seinen eigenen PR-Auf-
traggeber journalistisch berichten soll. 
Bunjes (2008, S. 23) schildert die dann 
möglichen Optionen und Konsequen-
zen folgendermaßen: „Nicht berichten 
und damit einen journalistischen Auf-
trag sausen lassen, unkritisch berichten 
und zweimal Geld verdienen oder kri-
tisch berichten und damit den lukrati-
veren Auftrag verlieren.“ Koch et al. 
(2012) erklären solche Konflikte unter 
Rückgriff auf rollentheoretische Über-
legungen. Journalisten nehmen, ebenso 
wie PR-Praktiker, eine bestimmte Posi-
tion in der Gesellschaft ein. An solche 
Positionen richten sich charakteristi-
sche Bündel sozialer Erwartungen, wo-
durch „Rollen“ entstehen (Wiswede, 
1977, S. 18). Rollenerwartungen an 
PR-Praktiker wären z. B., angemessen 
und wahrhaftig im Sinne der Auftrag-
geber zu kommunizieren. Von freien 
Journalisten erwartet man etwa die ak-
tuelle Vermittlung relevanter Themen, 

kritische Berichterstattung oder Unab-
hängigkeit von Interessengruppen. Wi-
dersprechen sich die Erwartungen, die 
an zwei verschiedene Rollen einer Per-
son geknüpft sind, entstehen so ge-
nannte Inter-Rollenkonflikte (Biddle, 
1979; Gross, Mason, & McEachern, 
1958; Merton, 1957). Wir hinterfra-
gen, inwiefern die ‚Betroffenen‘ selbst 
ihre Doppelrolle in Journalismus und 
PR als konflikthaltig wahrnehmen:

Forschungsfrage 3: Nehmen freie 
Journalisten mit Nebentätigkeiten  
im PR-Bereich die Doppelrolle als 
konflikthaltig wahr und wie oft  
erleben sie Konfliktsituationen?

Betroffene empfinden Inter-Rollenkon-
flikte als unangenehmen Spannungszu-
stand und suchen nach Strategien, um 
diese zu vermeiden (Goode, 1960; Mi-
les, 1976; Örtqvist & Wincent, 2010; 
Wiswede, 1977). Koch et al. (2012) 
identifizieren in Leitfadengesprächen 
mit freien PR-Journalisten vier Präven-
tionsstrategien: 1. Durch die Trennung 
von Themenbereichen und spezifischen 
Themen, die sie in Journalismus und 
PR bearbeiten, wollen die freien PR-
Journalisten z. B. vermeiden, dass sie 
über die Produkte ihres PR-Kunden im 
Journalismus kritisch berichten müs-
sen. Eine zweite Strategie ist der trans-
parente Umgang mit PR-Tätigkeiten, 
also das offensive Thematisieren der 
Doppeltätigkeit; sie setzen z. B. ihre 
Auftraggeber in Eigeninitiative davon 
in Kenntnis und schreiben unter alle 
PR-Produkte ihren Namen. Drittens 
verfolgen die Freien auch eine gegen
teilige Strategie: ein (passives) Abschir-
men, d. h. ein Verbergen der PR-Tätig-
keit. Sie nutzen z. B. Pseudonyme, 
wenn sie PR-Texte publizieren. Viertens 
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findet eine dezidierte Selektion der PR-
Auftraggeber statt: Sie würden nur für 
Auftraggeber PR betreiben, die mit ih-
ren persönlichen Einstellungen kon-
form sind (Meyen & Springer, 2009, 
S.  68). Wir wollen herausfinden, wie 
verbreitet die jeweiligen Präventions-
strategien sind:

Forschungsfrage 4: Welche Strategien 
nutzen freie Journalisten mit Neben­
tätigkeiten im PR-Bereich, um Inter-
Rollenkonflikte aufgrund der 
Doppeltätigkeit zu vermeiden?

Personen neigen dazu, sich selbst posi-
tivere Eigenschaften zu attribuieren als 
anderen und vermuten umgekehrt ne-
gative Eigenschaften stärker bei ande-
ren als bei sich selbst („illusory superi-
ority“; Brown, 1986; Hoorens & 
Harris, 1998). Sollte eine solche Wahr-
nehmungsverzerrung bei freien PR-
Journalisten existieren, würden sie In-
ter-Rollenkonflikte weniger bei sich 
selbst beobachten und vermuten, dass 
andere in der Doppelrolle häufiger 
Konflikte erleben (Koch et al., 2012). 
Das könnte zu Misstrauen gegenüber 
Kollegen und zur Unterschätzung der 
eigenen Konflikte führen. Ein Vergleich 
von Selbst- und Fremdwahrnehmung 
soll dies prüfen:

Forschungsfrage 5: Wie nehmen freie 
Journalisten mit Nebentätigkeiten im 
PR-Bereich Konflikte bei ihren Kollegen 
wahr?

3.	 Methodisches Vorgehen

Zur Beantwortung der Forschungsfra-
gen konzipierten wir eine quantitative 
Online-Befragung. Wir setzen drei Kri-

terien für die Teilnahme voraus: Jeder 
Befragte muss erstens Journalist, zwei-
tens freiberuflich tätig sein und drittens 
nebenher im PR-Sektor arbeiten. Für 
die erste Bedingung definieren wir 
Journalisten als jene Personen, die 
hauptberuflich (d. h. mind. 20 Stunden 
pro Woche und mehr als die Hälfte der 
Arbeitszeit) für ein journalistisches Me-
dium arbeiten und dort journalistische 
Tätigkeiten ausüben (Weischenberg et 
al., 2006, S. 31). Zweite Bedingung ist, 
dass es sich bei den Teilnehmern um 
‚Freie‘ handelt; sie dürfen also nicht in 
einem sozialversicherungspflichtigen 
Arbeitnehmerverhältnis stehen, d. h. 
keinen festen Arbeitgeber haben, an 
dessen Weisungen sie per Arbeitsver-
trag gebunden sind (Ory & Schmitt-
mann, 2002). Die dritte Bedingung ist 
eine zeitgleiche Tätigkeit im PR-Sektor; 
um Missverständnisse zu vermeiden er-
klärten wir den Befragten, was wir dar-
unter verstehen. Per E-Mail schrieben 
wir am 10. April 2012 insgesamt 1248 
Personen an, die im DJV als freie Jour-
nalisten registriert sind; 336 füllten den 
Fragebogen aus, was einer Rück-
laufquote von 26,9 Prozent entspricht.

Nach den oben skizzierten Auswahl-
kriterien verbleiben 173 Teilnehmer in 
der Stichprobe (55,5 % Männer; Al-
tersdurchschnitt 45 Jahre; 80,9 % mit 
abgeschlossenem Hochschulstudium). 
Unser Sample gleicht in diesen drei so-
zioökonomischen Kriterien recht genau 
den Strukturen, die andere Untersu-
chungen des Berufsfelds aufdecken 
(Buckow, 2011; Meyen & Springer, 
2009; Weischenberg et al., 2006). 
Durchschnittlich sind die Befragten seit 
zwölf Jahren (SD = 8.71) journalistisch 
tätig und betreiben seit rund neun Jah-
ren (SD = 7.67) nebenher PR. Knapp 
die Hälfte (45,9 %) begann ungefähr 
zur gleichen Zeit, journalistisch und im 
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PR-Sektor zu arbeiten; die andere Hälf-
te (49,4 %) war zunächst nur als Jour-
nalist tätig und nahm nach circa vier 
Jahren (SD = 5.50) zusätzlich PR-Auf-
träge an. Lediglich 4,7 Prozent waren 
zuerst im PR-Bereich tätig und began-
nen danach, journalistisch zu arbeiten. 
Die meisten Befragten bedienen Print- 
(91 %) und Onlinemedien (55 %), 
teilweise auch Hörfunk (20 %), Nach-
richtenagenturen (14 %) und Fernse-
hen (3,5 %). Hauptarbeitsgebiete sind 
Wissenschaft/Technik (42,2 %), Kultur/
Feuilleton (34,7 %), Wirtschaft/Finan-
zen (33,5 %) und Politik (24,3 %); sel-
tener sind sie in den Ressorts Mode/
Lifestyle (12,7 %) und Sport (11,6 %) 
tätig.

Unser Fragbogen enthielt erstens ver-
schiedene Items zur derzeitigen Arbeits-
situation. Zweitens erfragten wir die 
Gründe, warum die Journalisten auch 
im PR-Bereich arbeiten. Drittens erfass-
ten wir das berufliche Selbstverständnis 
der Teilnehmer für jede der drei von 
Weischenberg et al. (2006, S.  97-119) 
ermittelten Dimensionen über je zwei 
Items. Viertens erfragten wir, ob – und 
wenn ja wie oft – die Befragten Konflik-
te aufgrund der Doppeltätigkeit in Jour-
nalismus und PR erleben und wie sie 
versuchen, etwaige Konflikte zu vermei-
den. Fünftens interessierte uns die Sicht 
auf ihre Kollegen: Wir ließen die Teil-
nehmer schätzen, wie häufig andere PR-
Journalisten Konflikte erleben und wie 
leicht es den Kollegen fallen würde, 
Konflikte zu vermeiden.

4.	 Ergebnisse

4.1	 Gründe für die Doppelrolle

Finanzielle Motive sind für freie Jour-
nalisten ein zentraler Grund, weshalb 
sie PR-Aufträge annehmen: Für über 

70 Prozent der Befragten sind die PR-
Tätigkeiten ein finanzielles Muss, ohne 
das sie kaum leben könnten; nur jeder 
sechste ist nicht auf die PR-Honorare 
angewiesen (vgl. Abbildung 1). Die 
große Mehrheit würde es auch nicht 
als zu eintönig empfinden, nur 
journalistisch tätig zu sein. Dennoch 
führt fast die Hälfte der Befragten die 
PR-Tätigkeiten auch deshalb aus, weil 
sie ihnen Vergnügen bereiten und sie 
Interesse daran haben. Nur ein Fünftel 
gibt explizit an, kein Interesse oder 
Spaß an der Arbeit im PR-Sektor zu 
haben. Knapp die Hälfte (45,9 %) der 
Befragten würde auch PR-Tätigkeiten 
nachgehen, wenn sie die Wahl hätten, 
zu ähnlichen (finanziellen) Bedingun-
gen nur journalistisch tätig zu sein. 
Fast ebenso viele (41,5 %) würden 
dann hingegen keine PR betreiben. Die 
Gründe für die Annahme von PR-Auf-
trägen sind also vielfältig. Während ein 
zu niedriges Einkommen ungefähr die 
Hälfte der Befragten in die PR-Tätig-
keiten ‚zwingt‘, gibt es ebenso viele 
freie Journalisten, die freiwillig PR-
Aufträge annehmen.

Anhand dieses Items kann man zwei 
etwa gleich große Gruppen von Teil-
nehmern differenzieren: einerseits „in-
trinsisch Motivierte“, die freiwillig 
nebenher im PR-Sektor arbeiten, ande-
rerseits „Existenzsicherer“, die aus fi-
nanziellen Gründen in die PR-Tätigkeit 
gezwungen werden. Diese Gruppen un-
terscheiden sich hinsichtlich der Einzel-
motive: Intrinsisch Motivierte arbeiten 
z. B. signifikant häufiger aus Interesse, 
t(143) = 5.11, p < .001, d = 0.85, und 
Spaß, t(143) = 4.85, p < .001, d = 0.81, 
im PR-Sektor. Für die „Existenzsiche-
rer“ sind PR-Tätigkeiten hingegen häu-
figer ein finanzielles Muss, t(143) = 
-3.07, p = .003, d = 0.52. 
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4.2	 Journalistisches Selbstverständnis

Die zweite Forschungsfrage widmet 
sich etwaigen Unterschieden im Selbst-
verständnis von PR-Journalisten im 
Vergleich zu anderen Journalisten. 
Dazu stellen wir unsere Daten den Be-
funden der Journalistenbefragung von 
Weischenberg et al. (2006) gegenüber.1 
Es zeigen sich signifikante Unterschie-
de bei fünf der sechs Items – indes sind 
die Effektstärken recht gering (vgl. Ta-
belle 1). PR-Journalisten sehen ihre 
Rolle noch mehr darin, komplexe 
Sachverhalte zu erklären und dem Pub-
likum als Ratgeber zu dienen. Sie sehen 
sich, verglichen mit den übrigen Jour-
nalisten, weniger als Kritiker und neh-
men es weniger als ihre Aufgabe wahr, 
sich für Benachteiligte einzusetzen oder 
neutral zu informieren. Insgesamt un-

1	 Dieser Vergleich ist vorsichtig zu deuten: Er
stens sind deren Daten sieben Jahre alt – in 
diesem Zeitraum könnte sich auch das Selbst-
verständnis der Journalisten leicht verändert 
haben. Zweitens ist unser Sample keineswegs 
repräsentativ für alle Journalisten, die zu-
gleich PR-Aufträge ausführen. Auch müsste 
man drittens aus der Stichprobe von Wei-
schenberg et al. jene Journalisten ausschlie-
ßen, die zugleich PR-Tätigkeiten nachgehen.

terscheidet sich das Selbstverständnis 
der PR-Journalisten aber nicht grund-
legend von dem der übrigen Journalis-
ten in Deutschland. Beide sehen sich 
vorwiegend als Vermittler und Erklä-
rer. Zukünftige Studien sollten zusätz-
lich die tatsächliche Rollenumsetzung 
analysieren, da hier deutlichere Diffe-
renzen auftreten könnten. Intrinsisch 
Motivierte unterscheiden sich in ihrem 
Selbstverständnis kaum von Existenzsi-
cherern: Weder hinsichtlich der Ver-
mittler- noch der Ratgeberfunktion 
gibt es signifikante Differenzen (jeweils 
t-Werte < 1, p > 0.05). Existenzsicherer 
sehen ihre Aufgabe jedoch eher darin, 
sich für Benachteiligte einzusetzen (t = 
-2.61, df = 133, p = .01, d = 0.44) und 
Kritik an Missständen zu üben (t = 
-3.02, df = 138, p = .003, d = 0.51).

4.3	 Konflikte aufgrund der Doppel
tätigkeit in Journalismus und PR

Die große Mehrheit der Befragten 
(70,5 %) stimmt zu, dass eine parallele 
Tätigkeit in Journalismus und PR zu 
Konflikten führen kann – lediglich 7,8 
Prozent verneinen dies. Dennoch fin-

Abbildung 1: Gründe für die Doppeltätigkeit in Journalismus und PR

Anmerkungen: Wir erfassen die Zustimmung zu den Aussagen durch das Ankreuzen von 4 oder 5 auf 
der fünfstufigen Likert-Skala, die Ablehnung als 1 oder 2 auf der Skala.
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den es nur 18,8 Prozent der Teilnehmer 
problematisch, wenn Journalisten auch 
PR-Aufträge annehmen – die Mehrheit 
(55,1 %) hält dies für unproblema-
tisch. Mit Blick auf den ersten Teil der 
dritten Forschungsfrage, ob freie PR-
Journalisten die Doppelrolle als kon-
flikthaltig wahrnehmen, deckt unsere 
Studie also eine gewisse Diskrepanz 
auf: Obwohl es eine breite Zustim-
mung gibt, dass der ‚Tanz auf zwei 
Hochzeiten‘ konflikthaltig ist, findet es 
nur eine Minderheit problematisch, 

den Spagat zu wagen. Dies deutet dar-
auf hin, dass die Journalisten potentiel-
le Konflikte im Vorfeld vermeiden (vgl. 
Abschnitt 4.4).

Ein Drittel der Befragten (32,9 %) 
gibt an, nie Konflikte aufgrund der 
Doppeltätigkeit zu erleben und ein 
weiteres Drittel (35,9 %) ist fast nie 
Konfliktsituationen ausgesetzt. 18,8 
Prozent erleben manchmal und 12,4 
Prozent (sehr) häufig Konfliktsituatio-
nen aufgrund der Doppeltätigkeit. So 
verlangt auch der zweite Teil der drit-

Tabelle 1: Selbstverständnis von PR-Journalisten und Journalisten in Deutschland
MW (SD t df p d

Komplexe 
Sachverhalte  
zu erklären und 
zu vermitteln

PR-Journalisten
Journalisten in Deutschland

4.54 (0.82)
4.13 (0.89)

5.76 698 < .000 0.47

Das Publikum 
möglichst 
neutral und 
präzise zu 
informieren

PR-Journalisten
Journalisten in Deutschland

4.26 (1.00)
4.41 (0.78)

-2.31 420 .022 0.17

Mich für Be-
nachteiligte in 
der Bevölkerung 
einzusetzen

PR-Journalisten
Journalisten in Deutschland

2.69 (1.18)
2.94 (1.12)

-2.66 524 .008 0.22

Kritik an Miss-
ständen zu üben

PR-Journalisten
Journalisten in Deutschland

3.29 (1.17)
3.63 (1.09)

-3.79 532 < .001 0.30

Dem Publikum 
als Ratgeber zu 
dienen

PR-Journalisten
Journalisten in Deutschland

3.68 (1.10)
3.25 (1.13)

4.67 622 < .001 0.39

Dem Publikum 
Unterhaltung zu 
bieten

PR-Journalisten
Journalisten in Deutschland

3.10 (1.13)
3.19 (1.11)

-1.00 588 .319 0.08

Anmerkungen: Bei den Berechnungen wurde den Daten von Weischenberg et al. (2006) eine durch-
schnittliche Stichprobengröße von n = 1527 zu Grunde gelegt (ausgewiesen wurden Stichproben von 
1518 bis 1536). Da die Skala von Weischenberg et al. konträr gepolt war, rechneten wir die Werte für die 
vorliegende Analyse entsprechend um. In der Tabelle sind die jeweils korrigierten Werte angegeben.
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ten Forschungsfrage („Wie oft erleben 
freie Journalisten mit Nebentätigkeiten 
im PR-Bereich Konfliktsituationen?“) 
eine differenzierte Antwort: Einerseits 
erlebt eine große Mehrheit der PR-
Journalisten nie oder fast nie Konflikte 
aufgrund der Doppeltätigkeit, ande
rerseits gerät jeder fünfte Befragte zu-
mindest manchmal und jeder achte 
Teilnehmer sogar (sehr) häufig in Kon-
fliktsituationen. Der Spagat zwischen 
Journalismus und PR verläuft also kei-
neswegs bei allen Befragten konflikt-
frei.

Der Vergleich intrinsisch Motivier-
ter mit Existenzsicherern zeigt, dass es 
Letztere weitaus problematischer fin-
den, wenn Journalisten PR-Aufträge 
annehmen, t(137) = -6.37, p < .001, d 
= 1.07. Auch sind sie eher der Ansicht, 
dass die Doppelrolle zu Konflikten 
führen kann, t(139) = -3.80, p < .001, 
d = 0.64, und erleben solche häufiger, 
t(120) = -4.27, p < .001, d = 0.72. 
Freilich können wir keine Aussagen 
über die Ursachen der Diskrepanzen 
treffen: Erleben die Existenzsicherer 
häufiger Konflikte, weil sie dafür sensi-
bilisiert sind oder wollen sie z. B. keine 
PR-Aufträge annehmen, weil sie häufig 
Konflikte erleben?

4.4	Prävention von  
Inter-Rollenkonflikten

Welche Präventionsstrategien nutzen 
freie PR-Journalisten, um nicht in Kon-
fliktsituationen zu geraten? Eine erste 
Strategie ist es, Ressorts und Themen 
in Journalismus und PR zu trennen. 
Über zwei Drittel (71,6 %) betreiben 
jedoch in dem Ressort PR, in dem sie 
auch journalistisch arbeiten. Auch bei 
der Bearbeitung konkreter Themen 
zeigt sich keine konsequente Trennung: 

PR-Themen journalistisch zu bearbei-
ten ist nur für ca. ein Drittel der Teil-
nehmer (35,8 %) ein Tabu, für 40,6 
Prozent jedoch nicht (vgl. nachfolgend 
Abbildung 2). Nicht alle Befragten 
trennen also Ressorts und Themen 
konsequent. Die thematisch oft sehr 
spezialisierten freien Journalisten wol-
len wohl Synergien nicht ungenutzt 
lassen (z. B. Übernahme von Themen
ideen; vgl. Koch et al., 2012).

Auch die offensive Kommunikation 
und das Verschweigen eigener PR-Tä-
tigkeiten dienen als Präventionsstrate-
gien: Über ein Drittel der Befragten 
(38,6 %) unterrichtet ihren journalisti-
schen Auftraggeber nicht in Eigeniniti-
ative von den jeweiligen Tätigkeiten. 
Fast die Hälfte der Befragten (47,3 %) 
gibt an, unter PR-Produkte nicht im-
mer den eigenen Namen zu schreiben. 
Andererseits kommunizieren ebenso 
viele Befragte (38,0 %) ihre PR-Tätig-
keiten in Eigeninitiative und schreiben 
unter alle PR-Produkte ihren Namen 
(39,0 %). PR-Tätigkeiten werden dem-
nach gleichermaßen verschwiegen und 
offen kommuniziert. Die letzte unter-
suchte Strategie ist die dezidierte Selek-
tion der PR-Auftraggeber und PR-Auf-
träge: 75 Prozent der Befragten geben 
an, nur für Auftraggeber zu arbeiten, 
die ihre eigenen Einstellungen teilen 
und nur Aufträge anzunehmen, die mit 
den eigenen Ansichten konform sind. 
Nur 9,5 Prozent der Teilnehmer arbei-
ten auch für Auftraggeber und bearbei-
ten auch PR-Aufträge, die entgegen 
den eigenen Einstellungen sind. Exis-
tenzsicherer und intrinsisch Motivierte 
unterscheiden sich nicht hinsichtlich 
ihrer Präventionsstrategien.
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4.5	 Selbst- und Fremdwahrnehmung 
von Inter-Rollenkonflikten

Zuletzt interessiert uns der Blick der 
PR-Journalisten auf ihre Kollegen. 
Während beinahe ein Drittel der Be-
fragten angibt, selbst niemals Konflikte 
aufgrund der Doppeltätigkeit zu erle-
ben (s. o.), glauben nur 1,8 Prozent der 
Befragten, dass andere PR-Journalisten 
nie Konflikte erleben. Über zwei Drittel 
(68,8 %) der Teilnehmer gibt an, nie 
oder fast nie Konflikten ausgesetzt zu 
sein, dies denken jedoch nur 15,3 Pro-
zent von anderen. Fast die Hälfte 
(44,1 %) der Befragten nimmt an, dass 
andere Journalisten, die zugleich im 
PR-Bereich tätig sind, sogar (sehr) häu-
fig Konflikte erleben. Hier gibt es dem-
nach eine deutliche Kluft zwischen 
Selbst- und Fremdwahrnehmung, 
t(110) = -8.89, p < .001, d = 1.28. Die 
Befragten glauben zudem, dass sie po-
tentielle Konflikte weitaus besser ver-
meiden, t(88) = 10.73, p < .001, d = 
1.40, und lösen können als andere 
Journalisten, t(86) = 1.09, p < .001, d = 
1.09. So glauben z. B. 83,2 Prozent, 
dass sie Konflikte, die aufgrund der 
Doppeltätigkeit entstehen, erfolgreich 
vermeiden können, jedoch trauen dies 
nur 25,8 Prozent ihren Kollegen zu. 

Die Ursachen dieser verzerrten 
Wahrnehmung (illusory superiority) 
haben wir in der vorliegenden Studie 
nicht untersucht. Es könnte einerseits 
sein, dass die Befragten das Konflikt-
potential bei sich selbst als zu gering 
einschätzen und ihre Präventionsmög-
lichkeiten überschätzen; infolgedessen 
würden potentielle Konflikte eventuell 
nicht erkannt oder als irrelevant einge-
stuft. Andererseits könnte der Effekt 
auch auftreten, weil sie andere Journa-
listen zu negativ beurteilen und so ein 
(unbegründet) hohes Misstrauen ge-
genüber anderen Journalisten, die zu-
gleich PR-Tätigkeiten ausführen, be-
steht.

5. Fazit

Die vorliegende Studie demonstriert, 
dass einige Bedenken bezüglich der 
Doppelrolle in Journalismus und PR 
überzogen sind, so z. B. die immer wie-
der zitierte Vorstellung, es würde ein 
journalistisches Prekariat aus Geld-
mangel zu PR-Tätigkeiten gezwungen. 
Zwar gibt es durchaus freie Journalis-
ten, die nur deshalb PR-Tätigkeiten 
ausführen, weil sie keine andere Wahl 
haben; doch gibt es ebenso viele, die 

Abbildung 2: Strategien zur Prävention von Inter-Rollenkonflikten
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den Spagat zwischen beiden Rollen 
freiwillig und gerne ausführen. Unsere 
Befunde zur Wahrnehmung und zum 
Umgang mit Konflikten zeichnen ein 
zwiespältiges Bild: So gibt es zwar ein 
Bewusstsein dafür, dass die Doppelrol-
le potentiell konflikthaltig ist, die meis-
ten Befragten empfinden es jedoch als 
wenig problematisch, den Spagat zu 
wagen. Dies mag auch daran liegen, 
dass sie im Arbeitsalltag eher selten mit 
Konflikten konfrontiert werden. Je-
doch erlebt immerhin ein Drittel der 
PR-Journalisten hin und wieder oder 
sogar häufig Konflikte aufgrund der 
Doppeltätigkeit. Ein Grund dafür 
könnte sein, dass sie die möglichen 
Präventionsstrategien (z. B. Themen-
trennung) nicht konsequent umsetzen 
(können). Ein bemerkenswertes Ergeb-
nis der Befragung ist die klare Diffe-
renz zwischen der selbst erlebten Kon-
flikthäufigkeit und der Vorstellung, wie 
häufig andere PR-Journalisten Konflik-
te erleben. Wenn fast die Hälfte der Be-
fragten annimmt, dass andere Kollegen 
(sehr) häufig Konflikte aufgrund der 
Doppeltätigkeit erleben, sollten die Ur-
sachen und Folgen dieser verzerrten 
Wahrnehmung eruiert werden.

Alle referierten Befunde sind freilich 
limitiert. Dies betrifft insbesondere un-
sere Stichprobe: Die Teilnehmer stehen 
keineswegs repräsentativ für alle freien 
Journalisten, die zugleich Nebentätig-
keiten im PR-Bereich ausführen. Auch 
waren wir auf die Bereitschaft der Be-
fragten angewiesen, dass sie unserer 
Definition von PR folgen: Betrachtet 
ein Journalist „Corporate Publishing“ 
nicht als PR, beantwortet er auch keine 
Fragen zu einer Doppelrolle, die er ja 
in seinen Augen gar nicht ausführt. 
Weiterhin können wir nicht ausschlie-
ßen, dass die Daten teils durch soziale 
Erwünschtheit, teils durch post-hoc 

Rationalisierungen (Esser, 1991) ver-
zerrt sind. Zuletzt differenzieren wir in 
der vorliegenden Untersuchung nicht 
hinsichtlich verschiedener Themenge-
biete in Journalismus und PR: Konflik-
te könnten je nach Ressort unter-
schiedlich stark und relevant sein. Wir 
unterscheiden zudem nicht, in welchen 
Bereichen die freien Journalisten PR 
betreiben: Das Konfliktpotential der 
Doppelrolle könnte auch von der je-
weiligen Tätigkeit im PR-Bereich ab-
hängen. Diese Desiderata bieten Raum 
für anschließende Untersuchungen. 
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